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DIENSTAG,6.MAI2025 SEITE 21

OBERBERG Die ThemenWirtschaft undArbeit stehen imMittelpunkt einer Diskus-
sionsveranstaltung, zu der die SPDMarienheide um19Uhr ins Pfarrheim
ander Klosterstraße einlädt. Zu den Podiumsgästen zählt Haydar Tokmak
vonder IGMetall Oberberg.

TIPP DES TAGES

VON LINDA THIELEN
• •• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

Oberberg.DieganzeWeltschautseit
dem Tod von Papst Franziskus am
Ostermontag nach Rom und in die-
sen Tagen gespannt auf das Konkla-
ve und die Wahl eines neuen Paps-
tes. Doch wie wird diese Wahl in
Oberberg wahrgenommen? Was
wünschen sich die oberbergischen
Christen, insbesonderedieinderka-
tholischenKircheEngagierten, vom
künftigenPapst?Und istdasWirken
des Oberhauptes der katholischen
Kirche überhaupt auf lokaler Ebene
der einzelnen Kirchengemeinden
spürbar?Wir haben nachgefragt.

❯ „Alltagssorgen imBlick“
„Ich finde es faszinierend, dass die
gesamte Welt über den Tod von
Papst Franziskus bewegt ist“, sagt
Kreisdechant Christoph Bersch, der
in der namensverwandten Kirche
St. Franziskus in Gummersbach
gleich nach Bekanntwerden des To-
des in der Heiligen Messe für den
Papst betete. „Er war ein wichtiger

Botschafter des
Friedens, der
sich vor allem für
Arme eingesetzt
hat.“ Das, was
Papst Franziskus
vorgelebt hat,
habemanauchin
den Gemeinden
imKölner Erzbis-
tum versucht
umzusetzen,

unter anderem beim Flüchtlings-
projekt „Neue Nachbarn“, sagt
Bersch. InOsberghausenundLoope
habe es zudemProjekte zumThema
Biodiversität gegeben – angelehnt
an die erschienene Enzyklika „Lau-
dato si'“ desPapstesüberdieSchöp-
fungsverantwortung.
Für Bersch ist die Verbindung zur

Weltkirche in den Gemeinden im
Oberbergischen immer spürbar:
„Kirche lebt vor allemvorOrt und in
den Gemeinden. Dennoch sind die
Impulse der Weltkirche wichtig für
uns. Sie ermutigen uns darin, Teil
einer großen Kirche zu sein. Gerade
in den heutigen unruhigen Zeiten
müssen wir uns global verstehen.“
Der Kreisdechant hofft, dass der

künftige Papst den Kurs fortsetzt,
den Franziskus begonnen hat: „Ich
würde mir wünschen, dass er den
MenschennahistundAlltagssorgen
imBlickhat.DasserdieKirchenäher

zudenMenschenbringt.Undersoll-
teoffenfürdenAufbruchineinemo-
derne Zukunft sein.“
InOberberghabeerindenvergan-

genen Tagen viel Anteilnahme am
Tod des Papstes gespürt – auch aus
evangelischen Kirchengemeinden.
Auch das sei ein Zeichen dafür, dass
der Papst im lokalen Raumnachwie
vor eine große Bedeutung für viele
Menschen habe, sagt Bersch.

❯ „Stärkere Beteiligung der Laien“
Den Katholiken in Oberberg bedeu-
tederPapstviel, sagtTorstenWolter
als Vorsitzender des Kreiskatholi-
kenrats. „Papst Franziskus war aus
meiner Sicht ein großartiger
MenschundSeelsorger.“Erseimen-
schenzugewandt und nahbar gewe-
sen und habe für Demut und Be-
scheidenheitgestanden.„Erhatsich
fürFrieden,denSchutzunsererUm-
welt und den interkonfessionellen
und interreligiösen Dialog einge-
setzt, was mich stark beeindruckt
und meine eigene Amtszeit seit
Gründung des Kreiskatholikenrates
2014 geprägt hat“, betontWolter.
Der Papst sei wichtiger Impulsge-

ber, auch auf lokaler Ebene. So habe

mannachWaldsterben,Hochwasser
und Dürreperiode in Oberberg 2022
dieEnzyklikadesPapsteszumkirch-
lichen Einsatz
für Klimaschutz
aufgegriffen und
den Jahresemp-
fang des Kreiska-
tholikenrates
unter das Thema
Schöpfungsver-
antwortung ge-
stellt. Oberbergi-
sche Pfarrge-
meinderäte hät-
ten sich zudem mit einzelnen The-
men der Weltsynode auseinander-
gesetzt, mit Blick darauf, was in der
eigenen Pfarrei umsetzbar ist.
Ein Schreiben der Kleruskongre-

gationausRomimJahr 2020habeer
dagegen als realitätsfern empfun-
den. Darin seien Laienmit ihren Fä-
higkeiten im Vergleich zu Klerikern
eingegrenzt worden. Wolter bedau-
ert: „Das war wie ein Schlag ins Ge-
sicht, weil sich hier in Oberberg alle
Mitglieder der Seelsorgeteams und
auchderLaiengremiensehrvielMü-
hegebenundsehrkreativdarinsind,
Methoden und Formate zu finden,

umgemeinsamaufMenschenzuzu-
gehen.“MitBlickaufdenzuwählen-
denneuenPapst betont er:„DieKir-
chemussdieNähezudenMenschen
erhalten, indem sie Erneuerung zu-
lässt. Hierzu gehört aus meiner
Sicht neben der stärkeren Beteili-
gungsmöglichkeit der Laien auch
die Gleichstellung von Frauen und
MännerninderKircheunddiedamit
verknüpfteDiskussionderFrage, in-
wieweitman die patriarchale Struk-
tur noch beibehalten kann.“

❯ „Mehr Ämter für Frauen“
„Ich hoffe, dass der Prozess der Zu-
sammenlegung der Pfarreien im
Erzbistum Köln fortgesetzt werden
kann und dass von Rom aus keine
Steine in den Weg gelegt werden“,
sagtAnkeThielgenmit Blick auf das
Konklave und die Wahl eines neuen
Papstes. Thielgen ist Mitglied im
Engelskirchener Pfarrgemeinderat
und Teil des Koordinierungsteams,
das sich mit der Zusammenlegung
der Pfarreien in Oberberg befasst.
Die positiven Entwicklungen, die es
in diesem Prozess bislang gegeben
hat, sollen weitergehen, betont sie
und führt fort: „Außerdemwünsche

ichmir, dass der neue Papst eine of-
fene Haltung gegenüber Ämtern
von Frauen in der Kirche hat – vor
allem, weil es bis 2030 in Oberberg
deutlichwenigerPfarrergebenwird.
Dann wäre es wichtig, wenn auch
Frauen mehr Ämter übernehmen
dürften.“ Das Gemeindeleben müs-
se weiter gestärkt werden und ext-
remkonservative
Ausrichtungen
der katholischen
Kirche aufgebro-
chen werden.
Ökumene müsse
neu gedacht wer-
den – unabhän-
gig von rein
kirchlichen
Strukturen, fin-
det Anke Thiel-
gen.„Undnatürlichwünscheichmir
klare Aussagen und einen konkre-
ten Umgang des Papstes mit der
Missbrauchsproblematik in der ka-
tholischen Kirche.“
Einen direkten Einfluss des Paps-

tes auf ihre eigene Arbeit in der Kir-
chengemeindespüresieeherselten,
sagt Thielgen: „Da steht das Erzbis-
tum ja noch dazwischen.“

VONWOLFGANGWEITZDÖRFER
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Osberghausen.Zehn Jahre ist esher,
dass der verstorbene Papst Franzis-
kus in der Enzyklika „Laudato si'“,
denKlimaschutz zumThemamach-
te– etwa ein halbes Jahr vor der Pa-
riser Klimakonferenz. Ursula Not-
helle-Wildfeuer findet: „Das ist in-
soferninteressant,weilderKirche ja
sonst gerne, und nicht zu Unrecht,
vorgeworfen wird, dass sie sich im-
mer erst nach den Geschehnissen
äußert“, sagte sie. Gleiches gelte für
die Nachfolge-Schrift, die 2023
unter dem Titel „Laudate Deum“
veröffentlicht wurde und in der
Franziskus die Politik zum zügigen
Handeln auffordert. „Sie ist ein hal-
bes Jahr vor der Klimakonferenz in
Dubai erschienen.“
Die Freiburger Lehrstuhlinhabe-

rin für Christliche Gesellschaftsleh-
rewar eine von zwei Experten in Sa-
chen Klimaschutz und Theologie,
die nun auf Einladung von Diakon
Patrick Oetterer zu Gast in der Cul-
turkirche Oberberg waren. Der Vor-
tragunterderLeitfrage:„Spaltetder
notwendigeKlimaschutzunsereGe-
sellschaft?“ war eigentlich schon
voreinemJahrvorgesehengewesen,
musste dann aber verschoben wer-
den. Rund 40 Zuhörer kamen nach

Engelskirchen-Osberghausen, wo
zudemChristianWeingartenausder
Abteilung „Schöpfungsverantwor-
tung“ im Erzbistum Köln sprach.
Die Frage im Veranstaltungstitel

ist nach Weingartens Einschätzung
„genau richtig“ gestellt. Ihm gefalle
besonders das Wort „notwendig“,
sagte der Theologe. „Denn dadurch

kommt gar nicht erst die Frage auf,
ob es den Klimawandel gibt oder
nicht.“
Den Anfang machte indes Ursula

Nothelle-Wildfeuer. In der Kirche
sei viel zu lange das Genesis-Wort
„Macht euch die Erde untertan“ ge-
lebt worden. Dabei müsse man sich
klar machen, was eigentlich damit
gemeint sei. „Es geht nicht um ein
,Machtwas ihrwollt'.EsgehtumHe-
gen, Pflegen und Bewahren.“

Der Mensch stehe in Verbindung
mit der Schöpfung, ist selbst Teil
dessen – und müsse entsprechend
Verantwortung übernehmen, sagte
Nothelle-Wildfeuer. Theologisch

gesehen sei alles, was nicht Schöp-
fer – also Gott selbst – ist, Schöp-
fung. „Und dazu gehört auch alles,
was der Mensch entwickelt und er-
denkt – mit allen positiven wie ne-

gativen Effekten“, warnte die Pro-
fessorin.
ChristianWeingartenzogdiepoli-

tische Konsequenz: Für ihn könne
von einer Spaltung keine Rede sein
– „denn es muss doch ein Anliegen
für jedenMenschen sein, dass es ein
gesundes Klima gibt“. Gesellschaft
und Kirche stünden vor vielen Ver-
änderungsprozessen. „In der Kirche
nichtnurimstrukturellenSinn,son-
dern tatsächlich auch ganz konkret
in Sachen Klimaschutz.“ Darüber
werde naturgemäß diskutiert. „Oft
auch völlig unsachlich, wenn man
sich etwa das Thema Heizungsge-
setz von 2023 ansieht“, sagte Wein-
garten. So werde Angst geschürt,
Probleme eher befördert als gelöst.
Für Weingarten ist klar: „Es muss

ein komplettes Umdenken gesche-
hen,dannkönnenwirdieseThemen
in die Gesellschaft befördern.“ Es
lohne sich der Blick nach Skandina-
vien.„Dort sindWärmepumpen seit
zehn Jahren gelebte Realität – und
es gibt hier keinerlei Probleme“, be-
richteteWeingarten.
DieseVerknüpfungvonTheologie

undUmweltpolitikmachtedeutlich,
wie Oetterer es ausdrückte: „Wir
Menschen stehen in Beziehung zur
Schöpfung–wir sind eine lebendige
Einheit mit allem.“

Hast Du wieder alle Tassen im
Schrank?“, fragte mein Nach-
bar Friedhelm. Er grinste

michso langeerwartungsvoll an,bis
ich von selbst auf des Rätsels Lö-
sung kam. Er wollte wissen, ob das
Steingutgeschirr, das sich seine
Frau Hannelore für die Maibowle
ausgeliehen hatte, wieder den Weg
zurück gefunden hatte. Da tauchte
sie auch schon hinter ihm auf, vor-
sichtig ein offensichtlich schweres
Tablett balancierend – mit dem gu-
ten Bürgeler Blau. Meine Frau hatte
die robusten Trinkgefäße voriges
Jahr auf dem Flohmarkt erstanden.
Angeblich stammten die aparten,

blau-weiß gepunkteten Kunstwer-
ke aus der Vorkriegsproduktion
einer einheimischen Manufaktur
und seien quasi unkaputtbar. Han-
nelore lächelte verlegen, eine sei et-
was angekitscht, aber sie habe den
Henkel mit einem speziellen Kera-
mikkleber wieder befestigt. „Dann
will ich beim nächsten Polterabend
aber mit dabei sein“, flachste ich.
„Gebongt“, kam es von Friedhelm
prompt zurück.
„Du hättest nicht so mit der Tür

ins Haus fallen sollen“, zischtemei-
ne bessereHälfte, als ich den Schatz
behutsam auf den Tisch stellte. In
Sachen Hochzeit sei nebenan tat-
sächlich was im Busche, wurde ich
aufgeklärt. Warum wissen alle im-
mer mehr als ich? Man kann seine
Worte nicht oft genug auf die Gold-
waage legen, grummelt

GUTENMORGEN!
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Nachtigall, ick
hördir trapsen

Oberberg. Oberbergs CDU-Bundes-
tagsabgeordneter Carsten Brodes-
ser erinnert an den bundesweiten
Tag der Städtebauförderung am
Samstag, 10. Mai, der dieses Jahr
unter dem Motto „Lebendige Orte,
starke Gemeinschaften“ steht. In
Oberberg gibt es Aktionen in Berg-
neustadt, Hückeswagen, Lindlar,
Radevormwald undWiehl.
In Bergneustadt findet bereits am

Donnerstag,8.Mai, 18bis21Uhr, im
Krawinkelsaal eine Infoveranstal-
tung zur Vorstellung der Entwürfe
zurUmgestaltungderAltstadt statt.
In Lindlar werden am 10. Mai, 10

bis 16 Uhr, auf dem Kastelaplatz
Kräuter gepflanzt. Der vor Jahren
stillgelegte Brunnen soll unter Be-
teiligungderBevölkerungineinMa-
gerbeet mit ökologisch wertvoller
und klimaresistenter Bepflanzung
verwandelt werden, heißt es.
GleichzeitigwerdendiePlänefürdie
Umgestaltung der Freianlagen am
Schul-undKulturzentrum,denPark
Plietz und den historischen Orts-
kern vorgestellt.
In Wiehl findet am 10. Mai, 11 bis

14.30 Uhr, ein Programm im Alten
Kurpark statt. Bei zwei Führungen
wird ein Blick hinter die Kulissen
laufender Maßnahme in der Müh-
lenstraße gewährt, inklusive des
historischen Brückenbauwerks. Die
Flusstreppe am Fontänenfeld wird
zur Bühne für die Band„Black Com-
munity“. Der Heimatverein Wiehl
bepflanzt vor Ort das Kräuterbeet
neu und lädt zumMitmachen ein.
CarstenBrodesser sagtüberOber-

berg: „Allein 2024 gingen knapp 10
Millionen Euro an Bundesfinanz-
mittel aus demProgramm in unsere
Region.“2025werden790Millionen
Euro Bundesmittel zur Verfügung
gestellt. Bund, Länder und Kommu-
nen beteiligen sich im Rahmen der
Bund-Länder-Städtebauförderung
in der Regel zu je einem Drittel an
der Finanzierung der jeweiligen
Projekte, so die CDUweiter. (lth)

Nach demTod von Papst Franziskus beginnt in Romdas Konklave, um ein neues katholischenOberhaupt zu bestimmen. Fotos: Gies, Joost, Thielgen, dpa

DenMenschen indieVerantwortung fürdie Schöpfungnehmenwill die Theo-
login Ursula Nothelle-Wildfeuer Foto: WolfgangWeitzdörfer

UrsulaNothelle-Wildfeuer
überdieRolle desMenschen

Es gehtnicht umein
„Machtwas ihr

wollt“. Es geht umHegen,
Pflegen und Bewahren

WaserwartenwirvomneuenPapst?
OberbergischeKatholikenerhoffensicheinenprogressivenNachfolgeranderSpitzederKirche

DasökologischeVermächtnisvonFranziskus
Veranstaltung inderCulturkircheerinnertandiePapst-EnzyklikenzumKlimaschutz

Aktionstagzur
Förderungdes
Städtebaus
10.Mai:Veranstaltungen
auch imOberbergischen


